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(ßrfdjeittt olle 14 (Enge. gîeitriige werbe» vom yerlitg ber ,,Renter JfJodje", |leue»ga|Te 9, entgegengenommen.

3nt SUÎaieit.

Scr SJlaien ift gctotnmen,
giegt luftig burcg ba« ßanb,
Sringt Stegen, Sîgûmctt, ©rippc
Unb fonft nocg atlerganb.
Sie ((einen SJiäbcl« tragen
Sic Slrme blutt unb plant,
Unb finb bur (nutcc frieren
©anj 6(n« unb fdjmacg unb îranf.

Sa« ©djmimmbab ift eröffnet,
SBirb nicl)t ftarE frequentiert,
Stur Storbpolfagrcr fittben
Sa« SBaffer temperiert.
Slucg '8 ©onttenftranbbab berjeit
SBirb nidjt fegr eftimiert :

gft man bocg auf ber ©trage
©cßon — ftranbbabtoftiimiert.

Söie bann im geigen ©utnmer
Sie Satnentnobe wirb,
gft borberganb ein Stätfel,
Sa« man niegt bi«(utiert.
©egt'8 mit bem „Stleiberminbern"
gort in ber gleicgcn Sour,
@o bleibt sum „SJiobemccgfeln"
Sann göcgftcti« bie — grifur. Urfutu«.

Sie SSerroedjfluttg.
Söon jeger ftrebtcu bie Siaturjcgußbereine an,

bie munberlicgften ßebemefen unferer ©rbe bor
bem Sluäfterben su beroagren. ©o bürfen mir
un« nocg geute riigmen, geitgenoffen ber iiberau«
faulen gagnartne, ber bertnöcgcrten .jjecgte, ber
gcfcgnabelten SSicrfüßer, ber mäcgtigen ©(efauten
unb ber berfegrobenen ©eepferbegen ju fein. Scr
SJtenfcg jebocg ift, oft ogne c« ju miffen, ba«
tounberlicgfte oder ©efegöpfe. ®r migaegtet nätn»
lic^ ade«, toa« er gat unb (ann, um bagegen
bor adem, ma« er niegt befißt unb niegt erfaffen
(ann, übentiägigen Stefpett su gaben. SBirb einer
in feinem gaege tiiegtig befunben, nimmt er
biefe 2lner(ennung entgegen mie ein SJluftcr»
fegüler bie Stotc fedj«. greift man aber feine
Sücgtigteit in einem gaege, ba« ignt ferneliegt,
bann empfängt er ba« ßob mit golbem ®rröten
unb ftreirgt ben Sag folegen ®rfotgc« in feinem
ffatenber rot an. Sie SBeifpiele liegen fieg bi«
in« Sfebelgafte ermeitern. SJlatt bente nur an
bie getten, bie gerne fcg(an( fein möcgten, unb
an bie Mageren, bie naeg güde fegmaegten. Unb
an bie S3cfißee gefegneten .jjaarmucgfe«, benett
bie ©ntfernung ßcbcn«aufgabe getoorben, unb
an bie Stidjtbefißenbcn, bie ben ungefegnetften
ader SJöben mit .'paar bepflansett möcgten. Siefc
gegeimen Ï8erbcffcrung8beftrcbuitgeu gaben megr
Slngängcr für fidg geminnen (önneit al« jebe«
öffentlicge SBerl ber SBoglfagrt; nur fpriegt ntan
fetten bariiber.

gn einem SJorortbagnmagen mürbe icg ftuin»
tner Seilgabcr fotgenben ©efpräcge«:

„Stun ntöcgte icg nocg ba« neue ©ommer»
fproffenmittet berfuegen." —

„@in neue« SJtittel? Stun benn, nügt e« niegt,
fo fdjabet c« aueg niegt". —

„©oiffeur ©cgeertamm bcr(auft e« unter ©aran-
tie." —

„©oiffeur ©cgeerlotnm? Scr gat ja fclbft
©ominerfproffen I SBenn ©te reegnen (önnen ."

„©potten ©ie niegt su Sa« SJtittel ift
ganj neu itnb mirb feinen ©iegeäjug antreten,
fo roagr ."

,,©o magr a(8 c« immer nocg genug fieute gibt,
bie an bie SBirtung eine« „treffliegen" SJtittel«
glauben."

,,©ie moden bamit fagen?" —
,,©ar niegt« mid icg bamit gefagt gaben. §ören

©ie icg mid ggnen lieber eine magre SSegeben»

geit erjäglen, unb fie merben ben Steint basu
ogne meitere« finben:

®« mar itt ber Stacggrippejcit. Sa« gieber
gatte meine ©cgeitelplatte borübergegenb gelicgtet,
unb mie gerne glaubte icg ba an bie unbebingte
Söirtung eine« :paarmurß8mittel« §err Sroguift
©egauntieg mie« mir fJSrofpcfte bor mit abgc»
bitbeten, glüctlicg geretteten, bereu Jgaarmeden
fanatifeg fegmars unb biegt liber ©tim unb SBatt»

gen ginunterroogten. iperr ©egattmieg gieß tnieg

jum Ueberfluffc auf feinen eigenen Jpaarfcgopf
ginmetfen, bett er nur mit biefettt Präparate
gefegnet gatte. Slucg ogne su fragen, ob igtt je
©rippc ober !paarau8fad geimgefuegt gättc, mar
icg überzeugt. Sa« glüctlicg ermorbette §aar«
toctmittel legte icg su )paufe auf bie Sßafcgtifcg-
platte.

SJteinc grau gatte aber einige Sage borger
eine geitungêftedc befonber« aufmerEfatu betraeg»
tet. geg gatte batnal« bie 6c(e bc« 58(atteS, mo
igre ®lic(c eingefaden unb bermeilt roaren, genau
in Slugenfcgcin genommen, um fie ttaegger im
ftiden nacgsufcglagen. Unb icg fanb bort bie
Stellamc: „Snblicg cntbecït ffjgago«. Sa« einjige
.jjaarentfernutig«mittel mit garantiertem ®rfo(g.
ßöft ba« .§aar brei SJtidimeter unter ber ipaut«
oberfläcge in bem SJiomente auf, ba e« entftegen
toid. fflommt nie mieber ." ®8 mar babei
niegt bermcr(t, ob ba« Jpaar ober ber Släufer
nie mieber (omnte. gebenfad« bermutctc meine
grau ba« crftc. Sfuts, c« erfegien ber fßoftbote,
unb gegeittt, mie fie ba« SJtittet fßgago« Beftedt
gatte, lüfte fie bie Stacgnagmefenbung ein unb
legte bie neue ©rruttgcnfcßnft auägerccgttet auf
bie nämlicge SBafcgtifcgptatte. ifägago« fodte igren
befegeibenen Slnflug bon ©egtturrbart megfreffen.
Saß mir bie SJtittel bcrmecgfcttcn, ift fo siemlicg
fetbftbcrftänblicg. Saß mir aber erft naeg einer
©cbraucgêjcit bott jmölf Sagen biefe« grrtum«
gemagr mürben, erfegiett un« fcglimut genug,
geg fag mieg fegon mit einem bon „ipgngo«"
(agi geroeibeten ffopfe gerumlaufen, unb a(8
meine arme grau erfugr, mit roa« für einem
gaubcrmittel fie bie sartflaumigc Sippe fo man»
cgen Sag beftriegen gatte, mar igre üppige
Sebenâbejagung bi« brei ÜJtidimeter tief in bie
Sßurscl gincin gerftört. ©ie glaubte fegott eine
Sîerfcglimtnecung igre« Dberlippenübcl« fcftfteden
SU muffen. Unb — ja, betraegten ©ie nur rugig
meinen KicEenlofen Jpaarroalb, — roiffett ©ie nun,
melcge« bie miegtigfte eigenfegaft ber betann»
teften, treffliegen SJtittel ift?"

,,gdj roeiß tuirllicg ttiegt, ma§ ©ie bamit
meinen."

„Stämlicg, baß fie niegt mieten. — SSerfeßen
©ie fieg in meine Sage unb fteden ©te fteg bie
Sjersmciflttng meiner grau bor! SBie tuaren mir
glüctlicg, al« mir ber abfolutctt 2Bir(ung«lofig(eit
gemiß maren! ©ie bürfen alfo ogne ©orgen bie

angepriefenften SJtittet bermecgfeln, unb barinnen
liegt eben igre töortrefflicgtcit. SBiebiel Ungeil
mürben fie fonft ben Unacgtfamen berurfaegett!"

O. H.
©

3>er îîat bes lyrennbes.

„geg (ann ein reiege« SJtäbcgen geiraten, ba«
mir gleirggültig ift, ober ein arme«, ba« icg fegr
liebe, ©age tnir, ma« fod icg tun?"

„golge nur ber Stimme beine« $erscn« ttttb
raerbe glüctlicg. .'peirate ba« arme SJtäbcgen. Unb
— ma« icg fagen modte — (attnft Sit tttieg
niegt ber anbern borfteden?"

©egenbtenft.
„fflönnen ©ie mir bie Slbreffe bon ggrem

©cgneiber geben?"
„ga, menn ©ie berfpreegen ignt meine ttiegt

ju geben."

©flcntnta.

©^roer politifcg ift bie geit,
Sie mir jeßt burcglaufen :

SSürger (oinmt bor fßolitit
®ar niegt megr sum ©cgitaufeit.
SBaglflugblätter legt man ignt
gn ben Sfafteit täglicg,
SBodt' er ade lefen, ging'«
ggttt itn Stopf 'rum (läglicg.

©roßrat fodte mäglen matt
Stacg biberfen ßiften:
SJtirger, Söaucr, greifinn, ttttb
Stocg ben ©osialiften.
Unb ©efeße gibt c« aueg
Sriiber absuftimmcit :

Unb titan roid bocg reegt« unb lin(8
Steine ©ect' ergrimmen.

i!Barenganbet»S)iar(tgcfeß,
Sann ba« mit beut gtfegen,
Slrbeit«lofcn(affe liegt
Sluf ben grünen Sifcgen.
lieber ad ba«, fod tttatt nun
©eiftig b'rübcr turnen:
Unb fo ntaneger gegt jum ©egluß
©ar niegt s« ben — Urnett. ot,a,

©
So mirb's gentadjt.

grau: ,,©ie, Slnna, feßen ©ie fieg ba ein menig
auf meinen borjägrigen Spitt ; biedeiegt mirb
mein ©etnagl bann bocg einfegen, baß icg einen
neuen brnuege!"

*

grau SJicger tub igre greuttbin grau SJtüdcr
Sutn Staffec ein. Sie beiben Samett untcrgielten
fid) cingegenb über ade« möglicge, mägrcttb grau
ÜJicger« fünfjägrige (leine Sorgtet @bitg mit
beiben Dgrcn betn ©efpräcg laufegte.

„Dg, grau SJtüdcr", fagte bie ©aftgeberin nocg
einer (leinen fßaufc, ,,al« ©ie borige SBodjc bei
mir maren, gat meine ®bitg gleidg, ttndjbem ©ie
gegangen maren, su mir gefagt : „SJiuttcr, grau
SJttifler ift aber eine gübfege Same."

grau SJtüdcr errötete unb mußte nidjt gteid),
ctma« su antmorten.

Sa ergab bie (leine @bitg igre ©titttme unb rief :

„ga, SJtutti, aber icg gatte fie mir niegt genau
augefegen."

Sie ©roßmutter fißt am Stägtifcg, feufst fegmer
unb fagt fcgließlid) ber^meifeit :

„Sie Stnöpfc geutsutage finb bocg fdjredlicg.
geg (ann bie Södjer ttiegt finbett, unb bauernb
breegen mir bie Stabcln ab. Sßic fod icg ba«

jjctttb nur fertig madgen?"
Sa ruft grißegen, ba« ®n(eltiitb:
„Slbcr Dmattta, bu tnacgft mir ja tneittc gansen

ißfefferminsptäßcgen taputt."
*

®in Stuttbc (am in ein ©cguggefcgäft ttttb ließ
fieg @d)ugc jeigen. Sa c« gerabc Sifdiseit mar,
mußte ign ber Segrting bebienen. ©cgließlicg
mäglte ber Stttnbc ein ffJaar ©egttge für smansig
grantett. ®8 ftedtc fieg aber gerau«, baß er nur
fccgjegtt granten bei fieg gatte, unb er berfpracß,
ben feglenben SSctrng am näcgftcn Sag mit
geranjubringen.

Sit« ber ©efcgäftäingaber surüetfam, crgägtle
igttt ber Cegrlittg ben abgefcgloffenen §anbet
SBütcnb fcgt'ic ber ©efcgäftäingaber:

„ga, mie (öttnen ©ie benn fo ctma« maegen?
Stennett ©ie ben SJiann? fpaben ©ie fid) feine
Slbreffe fagen (offen? Scr mirb fieg güten unb
mieberlommen."

„Ser (ommt mieber — icg gäbe igtn borfiegt«»
galber smei linte ©tiefei eingepadt."

Erscheint alle t4 Tage. Beiträge werden vom Verlag der ..Kerner Woche", Ztenrngalse t), entgegengenonnnrn.

Im Maie».
Der Maien ist gekommen,
Zieht lustig durch das Land,
Bringt Regen, Rhümen, Grippe
Und sonst noch allerhand.
Die kleinen Mädels tragen
Die Arme blutt und blank,
Und sind vor lauter Frieren
Ganz blau und schwach und krank.

Das Schwimmbad ist eröffnet,
Wird nicht stark frequentiert,
Nur Nvrdpolfahrer finden
Das Wasser temperiert.
Auch 's Svnnenstrandbad derzeit
Wird nicht sehr estimiert:
Ist man doch auf der Straße
Schon — strandbadkostümiert.

Wie dann im heißen Sommer
Die Damenmode wird,
Ist vorderhand ein Rätsel,
Das man nicht diskutiert.
Geht's mit dem „Kleidermindern"
Fort in der gleichen Tour,
So bleibt zum „Modewechseln"
Dann höchstens die — Frisur. Ursulas.

Die Verwechslung.
Von jeher strebten die Naturschuhvereine an,

die wunderlichsten Lebewesen unserer Erde vor
dem Aussterben zu bewahren. So dürfen wir
uns noch heute rühmen, Zeitgenossen der überaus
faulen Zahnarme, der verknöcherten Hechte, der
geschnabelten Vierfüßer, der mächtigen Elefanten
und der verschrobenen Seepferdchen zu sein. Der
Mensch jedoch ist, oft ohne es zu wissen, das
wunderlichste aller Geschöpfe. Er mißachtet näm-
lich alles, was er hat und kann, um dagegen
vor allem, was er nicht besitzt und nicht erfassen
kann, übermäßigen Respekt zu haben. Wird einer
in seinem Fache tüchtig befunden, nimmt er
diese Anerkennung entgegen wie ein Muster-
schüler die Note sechs. Preist man aber seine
Tüchtigkeit in einem Fache, das ihm ferneliegt,
dann empfängt er das Lob mit holdem Erröten
und streicht den Tag solchen Erfolges in seinem
Kalender rot an. Die Beispiele ließen sich bis
ins Nebelhaste erweitern. Man denke nur an
die Fetten, die gerne schlank sein möchten, und
an die Mageren, die nach Fülle schmachten. Und
an die Besitzer gesegneten Haarwuchses, denen
die Entfernung Lebensaufgabe geworden, und
an die Nichtbcsitzenden, die den ungesegnetstcn
aller Böden mit Haar bepflanzen möchten. Diese
geheimen Berbosserungsbestrebungen haben mehr
Anhänger für sich gewinnen können als jedes
öffentliche Werk der Wohlfahrt; nur spricht man
selten darüber.

In einem Borortbahnwagen wurde ich stum-
mer Teilhaber folgenden Gespräches:

„Nun möchte ich noch das neue Sommer-
sprvssenmittel versuchen." —

„Ein neues Mittel? Nun denn, nützt es nicht,
so schadet es auch nicht". —

„Coiffeur Scheerlamm verkauft es unter Garan-
tie." —

„Coiffeur Scheerlamm? Der hat ja selbst
Sommersprossen I Wenn Sie rechnen können ."

„Spotten Sie nicht zu früh! Das Mittel ist
ganz neu und wird seinen Sicgeszug antreten,
so wahr ."

„So wahr als es immer noch genug Leute gibt,
die an die Wirkung eines „trefflichen" Mittels
glauben."

„Sie wollen damit sagen?" —
„Gar nichts will ich damit gesagt haben. Hören

Sie ich will Ihnen lieber eine wahre Begeben-

heit erzählen, und sie werden den Reim dazu
ohne weiteres finden:

Es war in der Nachgrippezeit. Das Fieber
hatte meine Scheitelplatte vorübergehend gelichtet,
und wie gerne glaubte ich da an die unbedingte
Wirkung eines Haarwuchsmittels! Herr Drvguist
Schaumich wies mir Prospekte vor mit abgc-
bildeten, glücklich geretteten, deren Hanrwcllen
fanatisch schwarz und dicht über Stirn und Wan-
gen hinunterwogtcn. Herr Schaumich hieß mich
zum Ueberflusse auf seinen eigenen Haarschopf
hinmerken, den er nur mit diesem Präparate
gesegnet hatte. Auch ohne zu fragen, ob ihn je
Grippe oder Hanrausfall heimgesucht hätte, war
ich überzeugt. Das glücklich erworbene Haar-
lockmittel legte ich zu Hause auf die Waschtisch-
platte.

Meine Frau hatte aber einige Tage vorher
eine Zeitungsstelle besonders aufmerksam betrach-
tet. Ich hatte damals die Ecke des Blattes, wo
ihre Blicke eingefallen und verweilt waren, genau
in Augenschein genommen, um sie nachher im
stillen nachzuschlagen. Und ich fand dort die
Reklame: „Endlich entdeckt! Phagos. Das einzige
Haarentfernungsmittel mit garantiertem Erfolg.
Löst das Haar drei Millimeter unter der Haut-
vberfläche in dem Momente auf, da es entstehen
will. Kommt nie wieder ." Es war dabei
nicht vermerkt, ob das Haar oder der Käufer
nie wieder komme. Jedenfalls vermutete meine
Frau das erste. Kurz, es erschien der Postbote,
und geheim, wie sie das Mittel Phagos bestellt
hatte, löste sie die Nachnahmesendung ein und
legte die neue Errungenschaft ausgerechnet auf
die nämliche Waschtischplalte. Phagos sollte ihren
bescheidenen Anflug von Schnurrbart wegfressen.
Daß wir die Mittel verwechselten, ist so ziemlich
selbstverständlich. Daß wir aber erst nach einer
Gebrauchszeit von zwölf Tagen dieses Irrtums
gewahr wurden, erschien uns schlimm genug.
Ich sah mich schon mit einem von „Phagos"
kahl geweideten Kopfe herumlaufen, und als
meine arme Frau erfuhr, mit was sür einem
Zaubermittel sie die zartflaumige Lippe so man-
chen Tag bestrichcn hatte, war ihre üppige
Lebensbejahung bis drei Millimeter tief in die
Wurzel hinein zerstört. Sie glaubte schon eine
Verschlimmerung ihres Oberlippenübels feststellen
zu müssen. Und — ja, betrachten Sie nur ruhig
meinen lückenlosen Haarwnld, wissen Sie nun,
welches die wichtigste Eigenschaft der bekann-
testen, trefflichen Mittel ist?"

„Ich weiß wirklich nicht, was Sie damit
meinen."

„Nämlich, daß sie nicht wirken. — Versetzen
Sie sich in meine Lage und stellen Sie sich die
Verzweiflung meiner Frau vor! Wie waren wir
glücklich, als wir der absoluten Wirkungslvsigkeit
gewiß waren! Sie dürfen also ohne Sorgen die
angepricsensten Mittel verwechseln, und darinnen
liegt eben ihre Vortrefflichkeit. Wieviel Unheil
würden sie sonst den Unachtsamen verursachen!"

0. Ick.

<->

Der Rat des Freundes.

„Ich kann ein reiches Mädchen heiraten, das
mir gleichgültig ist, oder ein armes, das ich sehr
liebe. Sage inir, was soll ich tun?"

„Folge nur der Stimme deines Herzens und
werde glücklich. Heirate das arme Mädchen. Und
— was ich sagen wollte — kannst Du mich
nicht der andern vorstellen?"

Gegendienst.
„Können Sie mir die Adresse von Ihrem

Schneider geben?"
„Ja, wenn Sie versprechen ihm meine nicht

zu geben."

Dilemma.
Schwer politisch ist die Zeit,
Die wir jetzt durchlaufen:
Bürger kommt vor Politik
Gar nicht mehr zum Schnaufen.
Wahlflugblätter legt man ihm
In den Kasten täglich,
Wollt' er alle lesen, ging's
Ihm im Kops 'rum kläglich.

Grvßrat sollte wählen man
Nach diversen Listen:
Bürger, Bauer, Freisinn, und
Noch den Svzinlisten.
Und Gesetze gibt es auch
Drüber abzustimmen:
Und man will doch rechts und links
Keine Seel' ergrimmen.

Warcnhandel-Marktgesetz,
Dann das mit dem Fischen.
Arbeitslofcnkasse liegt
Auf den grünen Tischen.
Ueber all das, soll man nun
Geistig d'rüber turnen:
Und so mancher geht zum Schluß
Gar nicht zu den — Urnen. oim.

So wird's gemacht.
Frau: „Sie, Anna, setzen Sie sich da ein wenig

auf meinen vorjährigen Hut; vielleicht wird
mein Gemahl dann doch einsehen, daß ich einen
neuen brauche!"

Frau Mcher lud ihre Freundin Frau Müller
zum Kaffee ein. Die beiden Damen unterhielten
sich eingehend über alles mögliche, während Frau
Meyers fünfjährige kleine Tochter Edith mit
beiden Ohren dem Gespräch lauschte.

„Oh, Frau Müller", sagte die Gastgeberin nach
einer kleinen Pause, „als Sie vorige Woche bei
mir waren, hat meine Edith gleich, nachdem Sie
gegangen waren, zu mir gesagt: „Mutter, Frau
Müller ist aber eine hübsche Dame."

Frau Müller errötete und wußte nicht gleich,
etwas zu antworten.

Da erhob die kleine Edith ihre Stimme und rief:
„Ja, Mutti, aber ich hatte sie mir nicht genau

augesehen."

Die Großmutter sitzt am Nähtisch, seufzt schwer
und sagt schließlich verzweifcit:

„Die Knöpfe heutzutage sind doch schrecklich.

Ich kann die Lücher nicht finden, und dauernd
brechen mir die Nadeln ab. Wie soll ich das
Hemd nur fertig machen?"

Da ruft Fritzchcn, das Enkelkind:
„Aber Omama, du machst mir ja meine ganzen

Pfefferminzplätzchen kaputt."

Ein Kunde kam in ein Schuhgefchäft und ließ
sich Schuhe zeigen. Da es gerade Tischzeit war,
mußte ihn der Lehrling bedienen. Schließlich
wählte der Kunde ein Paar Schuhe für zwanzig
Franken. Es stellte sich aber heraus, daß er nur
sechzehn Franken bei sich hatte, und er versprach,
den fehlenden Betrag am nächsten Tag mit
heranzubringen.

Als der Geschäftsinhaber zurückkam, erzählte
ihm der Lehrling den abgeschlossenen Handel
Wütend schrie der Geschäftsinhaber:

„Ja, wie können Sie denn so etwas machen?
Kennen Sie den Mann? Haben Sie sich seine
Adresse sagen lassen? Der wird sich hüten und
wiederkommen."

„Der kommt wieder — ich habe ihm vvrsichts-
halber zwei linke Stiefel eingepackt."
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